
andere Welt versetzt eın. Marienfeld WäarTr fast ausgestorben. In kHrenswegen
NUur noch eın einzıger Konventual Und dieser WaTlT Kalvınıst un verheiratet.

In anderen Ostern sah nN1C. besser aus Trst nach 1600 setzte die eigentliche
Wiederbelebung der katholischen ırche 1n Westfalen e1ın, eNOTINE innere
un außere Widerstande Der zweıte, den geistlichen Landern fur dıe eıt VO.  - 1585
bıs 16438 widmende and wiıird uüber diese gewaltıge Kraftleistung der katholi-
schen ırche 1ın diesem Lande Rechenschaft ablegen mussen.

Abschließen: mußSß noch einmal, den obıgen persönlichen Eindrucken keın
zZzu großes Gewicht verleihen, betont werden, welche ‚eistung der ens-
jahren reiche, Kenntniıssen un! wissenschaftliıcher Erfahrung ber noch viel
reichere Verfasser mıiıt dem vorgelegten an vollbracht hat Seine intensıven
Studien ın den päapstlichen Archiıven en, wI1e schon ın fruheren erken,
zusatzlıch manche Okumente VO. entscheidender Bedeutung ans 1C
gezogen und der Wissenschaft A erfugung gestellt. DIieser and bıldet somıiıt
ıne weiıitere Stutze ıIn dem olıden erust der westfalıschen Kirchengeschichte,
das O1S Schroer der Nachwelt hinterlassen WITd. ber Ansıchten un! Meinun-
40 wird INa  - 1m einzelnen streiten konnen. Die Tragfahigkeıt des wissenschaftlı-
hen Gesamtgebaudes seiner Kompendien wird hierdurch nNn1ıC ın Trage gestellt.
Es WITd auf Jahrzehnte kirchengeschichtlicher Arbeıt seiıine Dienste eisten

Beigegeben ist dem Werk iıne knappe Literaturzusammenstellung un! eın
gutes egister.

Wılhelm Kohl

650 re Kırchengemeıinde teinhagen, Festschriuft, teinhagen 1984, 152

Die Gründungsurkunde der Pfarreı Steinhagen, die ın der estschrı 1mMm
Oortlau: veroffentlicht 1st, tragt das atum des Junı 1334 An dıesem Tage hat
Bischof Bernhard VO  - aderborn estimmt, daß die ZU  — Parochlalkirche ornberg
gehorige Kapelle 1n Steinhagen den harakter einer selbstandıgen ırche erhielt.
Die Verhaltnisse 1n Steinhagen un! dıe Besiedlungsdichte des Ties erlaubten
da ß dıe Pfarreı aQUu> eigener Ta einen Pfarrer „angemesse. halten und dıe
osten fur die Unterhaltung der iırche aufbriıngen konnte Graf Bernhard VO  3

Ravensberg schenkte einen Hof ın Werther, und der Rıtter Schweder VO dem
Busche au ersmo. ubertrug 1n FKorm einer fortdauernden chenkung'  . seline
graflich ravensbergischen Hofe ın teinhagen miıt Zustimmung des Grafien der
EeUu: Pfarrei Die Pfarre ornberg erhielt fur dıe Irennung jahrlıc. ılbergro-
schen. Die Abtissin des Stifts Herford als Patron der iırche ornberg timmte
der Teiılung Es wurde geordnet, daß bel der Pfarrbesetzung dıe Abtissin ihre
Rechte erster Stelle un:! der jeweılıge Grafvon Ravensberg S1e zweiter Stelle
wahrnahm. Auch ıne Grenzbeschreibung der Pfarreı Steinhagen enthalt diıe
Urkunde

So g1ıbt die VO Bischof, der Abtissin VO  - Herford, dem Tzdiıakon VO eM£gO,
dem Tafen VO Ravensberg un! dem Rıtter cChweder VO Busche muiıt ihren
Sliegeln versehene Urkunde das 1ild eines eintrachtlıchen Zusammenwirkens VO

’  taa und Kirche‘*‘‘ bel der TrTundung der Pfarreı Steinhagen. Aus der Urkunde
bedarfnoch der bsatz der waäahnung, ıIn dem el daß kunftig „Zwel Presby-
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ter1‘‘ die 1U VO. einander getrennten Gemeinden leıten sollen Es wird noch der
Nachforschung edurfen, wıe sıch diese Presbyterien zusammensetzten Es bleıibt
festzuhalten, daß hler Gheder der Gemeinden der vermogensrechtlichen
Leıtung der Gemeinnde eteıl]ı.

In der estschrı wIird ın Eiınzeldarstellungen behandelt dıe kırchliche Ent-
wicklung der Gemeinde Steinhagen VOTL un! nach der eformation SOW1e VO

ahrhundert bıs ZU Gegenwart. DiIie evangelische Kırchengemeinde hat eute
tiwa 3 300 Gemeıindeglıeder mıiıt dreı Pfarrstellen un die katholische St Hedwigs-
gemeinde 2150 Gheder In den Jahren 1964/65 wurde cdıie alte ırche grundlıch
renovIıert. Dem ekannten Steinhagener Flugelaltar, der 1m ahrhundert VO.  -
einem dem westfalıschen Meister Johann OoOrbDecke nahestehe  en Meister
geschaffen wurde, ist eın besonderer Beitrag gew1ıdme Das Miıttelbild des Iltars
zeıigt dıie Kreuzigung Jesu. Zwolf weitere Darstellungen 1mM Mıttelteil un! den
Flugeln en dıe Passıonsgeschichte, dıe Auferstehung esu un! dıe usgleßung
des eılıgen Gelstes ZU Inhalt Hervorzuheben ist die realıstische Darstellung
dieses Kunstwerkes, das 1mM TEe 1952 renovıert wurde. Von den Steinhagener
Pfarrern WITd besonders gewurdı Johann 1as apellmann (1714—-1764), der
sıch cdıe ebung der „gelstlichen Redekunst‘‘ bemuhte und 1M TE 1741
99  eıtrage Zu  — Beredsamkeit der Geistliıchen herausgab.

Die sorgfaltıg verialıte estschr1ı ist gemeiınsam VO der evangelischen un:
der katholischen Gemeıinde gestaltet un herausgegeben. S1ie g1ibt dem Dıenst
Evangelıum In 650Jahriger Geschichte eredtien USCTUC. Die Vertreter belılder
Gemeilnden en1 acCchwor die „„Okumenische enheit‘‘ ihres Diıienstes uch
1mM 1ın  1C auf dıe Verpflichtung UrcC iıhre Geschichte hervor.

ar Kuhn

aus Breuer, Die Westfalische Provinzualkırche ım Zeıtalter VDO'  z ıberalısmus
und Kulturkammpf 1861 ıs 1879 (Beıitrage ZU.  — Westfalıschen Kırchengeschichte,
and D3; Luther-Verlag, Bıelefeld 19834, 297

Die Tbeıt des erfassers behandelt 1n einer geschlossenen Darstellung diıe
Geschichte der westfalıschen ırche ın Preußen VO der „‚Neuen K  Ara“ bıs ZU
ersten ordentlichen Generalsynode 1mM Te 1879 In dieser eıt hat dıe west{iallı-
sche iırche standıg dıe Entwicklung des kirc  ıchen Liıberaliısmus T1t1SC.
beobachtet und ZUTF staatlıchen Gesetzgebung ZU.  I eıt des Kulturkampfes ableh-
nend ellung ge  mMmen. Hıerfur erwlesen ıch die rheinısch-westfalische KIT-
henordnung VO  - 1835 un! ihre Eıinleıtung „„Von dem ekenntnisstande der Van-

gelıschen Landeskirche ın Westfalen un der Rheinprovinz‘“‘ (1855) als gegebene,
siıchere rundlage.

In den einleıtenden apıteln zeıichnet der Verfasser nach dıe Entstehung der
westfalıschen Provinzlalkıirche, dıe Synode VO  - Lippstadt 1819, dıe Kirchenord-
Nung VO  5 1835 un! ihre weiıtere Entwicklung, die Bekenntnisfrage 1ın Westfalen
un!: das Zusammenwirken der Organe der westfalischen ırche Hiıer wird ın die
gute Zusammenarbeit uch ausdrucklich das Konsıiıstorium eingeschlossen,
waäahrend alsbald un:! insbesondere 1ın den Y0er Jahren TODIeme In der Zusam-
menarbeıt mıiıt dem eıt 1850 bestehenden Ev Oberkirchenrat gab Im Abschnitt
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